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*) Später General in russischen Diensten. *) 21. Februar.

um ihren gänzlichen Abschied, darunter der berühmte
Oberst Lemppe, der übrigens den Krieg nur
in der Eigenschaft eines Generalquartiermeisters
mitgemacht haben würde, eine Stelle, die ihn
weit genug von der Gefahr, erschossen oder skalpirt
zu werden, gelassen hätte. Er hat Schwäche vor
geschützt, die ihn hinderte, die Anstrengungen des
Krieges auszuhalten, und hat wirklich bereits den
Dienst verlassen. Alle Welt hält sich über ihn
auf, und das verdient er. General vonHeister
wird die Hessen befehligen. Als man ihm diesen
glänzenden Posten anbot, nahm er ihn sofort an,
stellte aber gleichzeitig vor, er sei voller Wunden
und geschwächt durch die Anstrengungen von, ich
weiß nicht, wie viel Feldzügen und stehe in einem
vorgerückten Alter. Er wisse nicht, ob er das
Ende dieses neuen Feldzugs erleben werde, habe
eine große Familie, aber kein Vermögen, so daß,
wenn er in Amerika bliebe, seine Familie der

Mildthätigkeit anheim fiele. Diese Vorstellungen
haben auf den Herrn Landgrafen ihre Wirkung
nicht verfehlt, er hat 1200 Thaler Pension seiner

Familie während seiner Abwesenheit und seiner
Witwe nach seinem Tode zugesichert und außer
dem seine Schulden bezahlt, die, wie man sagt,
6 — 8000 Thaler betragen haben. Der Herr

Oberst von Donop hat gebeten, den Feldzug
mitmachen zu dürfen, er wird vier Bataillone
befehligen, die aus Kompagnien von 16 Regimentern

gebildet sind, und zwei Kompagnien Jäger, jede
zu 150 Mann. Da General von Heister

weder englisch noch französisch versteht, so sucht man
einen Sekretär für ihn, der diese beiden Sprachen
kennt. Jemand schlug Mau v illon vor, der wirklich

sehr geeignet war, diesen Platz auszufüllen.
Mauvillon antwortete, er wolle die Stelle

annehmen, wenn man außer 400 Thalern Gehalt,

die er für sich verlange, seiner Frau währc-nd
seiner Abwesenheit die 330 Thaler belassen wolle,
die er augenblicklich genießt. Dagegen ist nichts
zu sagen, und er hätte vielleicht diese beiden
Forderungen erlangt, allein er verlangte außer
dem Sitz im Kriegsrath und daß die Kriegs
operationen nach seinen Plänen und Gedanken
ausgeführt werden sollten. Auf diese beiden
letzten Punkte hat mau nur mit lautem Lachen
geantwortet. Es ist wahr, ich weiß es vom Major
Pi stör*) dem es der Herr von Heister erzählt
hat."

„Die erste Brigade unserer Truppen ist am
15. dieses Monats in Marsch gesetzt nach Lehe,
einem Flecken an der Weser unterhalb Bremen,
wo sie die englischen Transportschiffe aufnehmen
sollen. Sie besteht aus dem Leibgarde-Regiment,
Regiment von Ditfurth, Erbprinz, Prinz Karl, den

Grenadieren Rall's oder bisher Landgrenadieren;
ein Bataillon Grenadiere besteht aus vier Kom
pagnien und 150 Jägern. Die andern Brigaden
sollen drei Tage später folgen, d. h. jede Brigade
drei Tage nach dem Abmarsch der vorhergehenden
marschiren. Am Abend des Marschtages kam
ein Kurier aus England, infolgedessen man sofort

Eilboten an alle Brigaden schickte. Am letzten
Sonntag*) kehrten die Regimenter, die ich Dir
nannte und die schon zu Dransfeld im Hannover
schen angekommen waren, nach Hessen zurück und
belegten die Dörfer Bettenhausen, Sandershausen,
Ochshausen, Heiligenrode, Waldau, Krumbach
und Niederkaufungen; dort blieben sie, bis zu
neuen Befehlen liegen. Man weiß nicht, was
diese schnelle Rückkehr verursacht hat. Man hat
der Wahrheit gemäß bekannt gemacht, daß die
englischen Transportschiffe nicht bereit waren und
daß sie wegen des Eises nicht gleichmäßig in die
Weser einlaufen konnten, aber mir scheint, das hätte
man doch voraussehen können, ehe man die Trup
pen auf den Marsch setzte. Die, welche besser unter
richtet zu sein glauben, behaupten, es seien Vergleichs-
Verhandlungen zwischen den Kolonien und England
in Gang gebracht, andere, das englische Volk
wolle nicht den Krieg mit den Kolonien und
 wolle die vom König geforderten Subsidien-
gelder nicht bewilligen. Schließlich spricht jeder
nach seiner Einsicht. In wenigen Tagen wird
man die wahre Ursache der Verzögerung erfahren;
man erwartet, daß der Herr General v o n S ch l i e ff e n

morgen oder übermorgen nach London abreisen
wird. Das Beste, was unserem Lande begegnen
könnte, wäre, daß der Frieden zwischen den
Kolonien und dem Mutterland hergestellt würde
und unsere Truppen in englischem Sold (?) in Hessen
zurückblieben."

„Die Garnison von Kassel besteht augenblicklich
aus drei Bataillonen Garde und drei Dragoner-
Regimentern. Die Umwandlung der fünf Bataillone
Landmiliz in Linientruppen hat eine wunderbare
Beförderung unter den Offizieren mit sich gebracht,
sie sind aufgerückt, ohne daran zu denken, aber
es darf kein Frieden bleiben. Die Offiziere mit
den dicken Bäuchen und den alten Gesichtern
werden kein leichtes Spiel haben, wenn es keinen
Krieg giebt." —

Von der damals beliebten, jetzt wieder beseitigten
Veränderung der alten Straßennamen in Kassel
möge hier nur einiges hervorgehoben werden.
Der Platz vor dem alten Kloster erhielt den
Namen Garde-du-Corps-Platz; es wurden damals
die Namen Königsstraße und Königsplatz, Karls
platz und Wilhelmsplatz (für den Meßplatz) ein
geführt. Die Esplanade erhielt den Namen


